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Mexiko hat Brasilien als wichtigstes Zielland für 

deutsche Ausfuhren in Lateinamerika abgelöst. Im 

vergangenen Jahr erreichten die Exporte nach vor-

läufigen Zahlen ein Volumen von 11,1 Mrd. Euro, 

ein Plus von 24 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Für 

2016 wird ein Wirtschaftswachstum von 2,8 Pro-

zent erwartet. 

Die zweitgrößte Volkswirtschaft Lateinamerikas 

rückt damit zunehmend in den Fokus der deutschen 

Außenwirtschaft. Die Nähe zu den USA, die positive 

Haltung gegenüber dem Freihandel und die gute 

Diversifizierung der Volkswirtschaft machen Mexiko 

zu einem attraktiven Standort für Handel und In-

vestitionen. 

 

 Von Mexiko in die ganze Welt 

Seit 1994 ist Mexiko Mitglied des nordamerikani-

schen Freihandelsbündnisses NAFTA. Der ungehin-

derte Waren- und Dienstleistungsverkehr insbeson-

dere mit den USA hat seitdem stark zugenommen 

und die Industrialisierung Mexikos vorangetrieben. 

Mexiko ist außerdem Gründungsmitglied der 2012 

gegründeten Pazifik-Allianz. Durch die Mitglied-

schaft in beiden Wirtschaftsbündnissen nimmt das 

Land eine Sonderrolle innerhalb des amerikanischen 

Kontinents ein. Wer in Mexiko fertigt, der kann mit 

fast allen großen Volkswirtschaften des Kontinents 

frei und ungehindert Handel betreiben. 

Im Jahr 2000 wurde zudem ein Freihandelsabkom-

men mit der Europäischen Union unterzeichnet. 

Seither haben beide Seiten die Zölle auf sämtliche 

Industrie- und einige Landwirtschaftsprodukte 

abgeschafft.  

Mit der Transpazifischen Partnerschaft (TPP) nimmt 

Mexiko an einem weiteren Integrationsprozess im 

Welthandel aktiv teil. Das Abkommen ist seit An-

fang Februar 2016 von den zwölf beteiligten Staa-

ten unterzeichnet, die Ratifikation steht noch aus. 

Insgesamt können von Mexiko aus Industriepro-

dukte in 45 Staaten der Welt mit zusammen  

1,1 Mrd. Einwohnern nahezu hindernisfrei expor-

tiert werden. 

Trotz dieser Handelsabkommen sieht sich das Land 

unter Druck. Auch wegen des offenen nordameri-

kanischen Markts haben sich in Mexiko viele Un-

ternehmen aus Deutschland und Europa angesie-

delt, die sehr exportorientiert sind. Mit dem In-

krafttreten von TTIP fiele dieser Standortvorteil 

Mexikos gegenüber den nördlichen Nachbarn weg 

– Unternehmen hätten dann auch einen freien 

Marktzugang nach Europa, wenn sie in den USA 

direkt investieren. 

Um seine Vorreiterrolle weiter auszubauen, strebt 

Mexiko an, sein Freihandelsabkommen mit der 

Europäischen Union noch vor der Unterzeichnung 

von TTIP zu erweitern und zu modernisieren. 2015 

trafen sich deshalb Mexikos Wirtschaftsminister 

Guajardo und EU-Kommissarin Malmström in Brüs-

sel. Sie sind sich einig darüber, dass neben der 

Einbeziehung weiterer Zolllinien insbesondere die 

Vereinheitlichung von Normen und Standards zum 

Abbau weiterer Handelshemmnisse beitragen kann. 

 

 Die Automobilindustrie boomt 

Wichtigster Sektor der mexikanischen Exportwirt-

schaft ist neben dem aktuell schwachen Öl-und 

Gassektor die Automobilindustrie. Mexiko ist der 

siebtgrößte Automobilhersteller der Welt. Die Zu-

lieferindustrie wächst seit 2008 um jährlich 7 Pro-

zent und konnte bis 2015 ihre Umsätze nahezu 

verdoppeln. Drei Viertel davon gehen in den Export, 

90 Prozent davon in die USA. 

Volkswagen ist seit über 50 Jahren im Land und 

betreibt in Puebla seine zweitgrößte Produktions-

stätte nach dem Stammwerk in Wolfsburg. Audi 

beginnt in seinem neu errichteten Werk mit der 

Produktion des Q5 für den Weltmarkt. Bei BMW im 

Bundesstaat San Luis Potosí sollen ab 2019 Autos 

vom Band rollen. Im benachbarten Bundesstaat 

Aguascalientes errichtet Mercedes-Benz mit dem 

Partner Nissan derzeit ein Gemeinschaftswerk. 
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 Öl und Gas: Modernisierung der 

Energiewirtschaft 

Mexiko ist als Gesamtwirtschaft von den niedrigen 

Ölpreisen nicht so stark betroffen wie andere Län-

der des Kontinents. Trotzdem steckt der gesamte 

Öl- und Gassektor aktuell in einer tiefen Krise. Der 

staatliche Ölförderkonzern PEMEX hat seit dem 

Höchststand von 2013 etwa 30.000 Arbeitsplätze 

abgebaut und jüngst angekündigt, das Unterneh-

mensbudget für 2016 um 20 Prozent zu senken. 

PEMEX ist der größte Arbeitgeber des Landes und 

beschäftigt aktuell immer noch über 120.000 Mit-

arbeiter. Als Staatskonzern gilt PEMEX seit jeher 

als wenig effizient. 

In der aktuell schwierigen Situation liegt aber auch 

eine Chance: die begonnene Privatisierung des 

Ölsektors und des Energiesektors weiter voranzu-

treiben. Mexiko wird ein zunehmend interessanter 

Standort auch für erneuerbare Energien. Die Regie-

rung versucht, von der einseitigen Abhängigkeit 

von fossilen Energieträgern wegzukommen. Dabei 

können Technologielieferanten aus Deutschland 

eine führende Rolle spielen. 

 

 Berufliche Bildung 

Durch den hohen Industrialisierungsgrad und die 

positive Wirtschaftsentwicklung steigt der Bedarf 

an gut qualifizierten Fachkräften in Mexiko schnell 

an. Das Land sucht hier internationale Unterstüt-

zung und arbeitet mit vielen internationalen Part-

nern gut zusammen, um die Ausbildungssituation 

zu verbessern. 

Dabei spielt die duale Berufsbildung nach deut-

schem Vorbild eine wichtige Rolle. Die großen 

deutschen Unternehmen vor Ort, insbesondere aus 

der Automobilbranche, sind mit umfangreichen 

Pilotprojekten aktiv. Auch die deutsche Auslands-

handelskammer (AHK) in Mexiko ist bei diesem 

Thema besonders engagiert. 

Anlässlich des Besuchs von Mexikos Staatspräsi-

dent Enrique Peña Nieto in dieser Woche haben  

 

der Deutsche Industrie- und Handelskammertag 

(DIHK), die AHK Mexiko und der mexikanische 

Dachverband CCE (Consejo Coordinador Empresari-

al) am 12. April 2016 in Berlin ein Memorandum 

of Understanding zur Vertiefung der Zusammenar-

beit in der beruflichen Bildung unterzeichnet. 

 

 Wachstumsbremsen: Bürokratie und 

Korruption 

Mexiko hat in den letzten Monaten nicht primär 

durch seine Wirtschaftsentwicklung Schlagzeilen 

gemacht, sondern durch seine Korruptionsskandale 

und die allgemein als kritisch eingestufte Sicher-

heitslage. Im Korruptionswahrnehmungsindex steht 

das Land gemeinsam mit Mali und den Philippinen 

lediglich auf Platz 95 der Welt. Die Kriminalitäts-

rate ist hoch. Hier hat das Land dringenden Hand-

lungsbedarf, um für Investoren weiterhin interes-

sant zu bleiben. 

Beim Thema Bürokratieabbau hat Mexiko sicherlich 

in den letzten Jahren einige Fortschritte gemacht, 

darf aber in seinen Anstrengungen nicht nachlas-

sen. Deutsche Unternehmen beklagen sich nach wie 

vor über komplizierte und oft intransparente Ver-

waltungsvorgänge, z. B. bei öffentlichen Ausschrei-

bungen. 

Schwierig bleibt die allgemeine Sicherheitslage. In 

manchen Regionen ist die Kriminalität sehr hoch. 

Das schlägt sich natürlich auch auf das Wirt-

schaftsklima nieder und bedeutet einen Standort-

nachteil z. B. gegenüber dem Süden der USA. Auch 

hier gilt: Mexiko muss den Weg zu mehr instituti-

oneller Stabilität auch im Interesse seiner Wirt-

schaftsentwicklung konsequent weitergehen. 

Wenn Mexiko es schafft, seine noch bestehenden 

Schwächen in den Griff zu bekommen, dann wird 

seine wirtschaftliche Bedeutung innerhalb des 

amerikanischen Kontinents noch weiter wachsen. 

Dann kommen die vielen Chancen, die das Land 

dank seiner guten Wirtschafts- und Industriepolitik 

bietet, noch viel stärker zum Tragen – auch für 

deutsche Unternehmen. 
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Ansprechpartner: 

Dr. Mark Heinzel 

Tel.: 030 20308-2308 

E-Mail: heinzel.mark@dihk.de 

Deutscher Industrie- und Handelskammertag e.V. 

Breite Str. 29, 10178 Berlin 

 

Der DIHK informiert mit "DIHK International Aktu-

ell" zeitnah über internationale Entwicklungen, die 

für die deutsche Wirtschaft von Bedeutung sind. 

Dieses Format enthält die Einschätzung des DIHK 

und erläutert in knapper Form den aktuellen Stand 

und die Hintergründe.  

Der Text ist direkt gegenüber Presseanfragen zitier-

fähig. 

 


